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News
Weltraummission 
für junge Forscher

Lego-League: Der weltweit 
größte Roboter- und
Forschungswettbewerb
startet in die neue Saison.
Die Junior-Teams starten 
auf Mission ins Weltall und 
erforschen die Lebensbedin-
gungen auf dem Mond. Über
700 Teams aus ganz Europa 
haben sich schon angemel-
det. Für das Offenburger
Team Robby Rheinschnake 
ist die Anmeldung bis zum 
27. Oktober möglich. 

KontaktING für 
Teilzeitstudierende
Zukunftsfähig: Das Teil-
zeitstudienprogramm der 
Hochschule Offenburg, 
KontaktING, bietet Weiter-
bildungsmodule auf Master-
niveau zum Thema Industrie
4.0 an. Die praxisnah konzi-
pierten Fortbildungen sind
für Berufstätige und Studi-
eninteressierte geeignet. Die 
Module sind Teil des sich im 
Aufbau befindlichen Master-
Studiengangs »Digitale
Wirtschaft – Industrie 4.0«.

Zum Hingehen
Forschung ist Thema
bei der Forum-Reihe

Dienstag, 16. Oktober, 19 
Uhr: Forschungsaktivitäten
in Mechanik, Aeronautik und 
Robotik, Batterieforschung,
Fotovoltaik, Baustoffkunde
und Kommunikationstechnik 
zeichnen die Hochschule aus. 
Die Professoren Elmar Bollin
und Thomas Seifert sprechen 
bei der Forum-Reihe über 
die »Angewandte Forschung 
an der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften
Offenburg«, bei der jährlich
rund fünf Millionen Euro 
umgesetzt werden.

Hochschule Offenburg, Gebäude 
D, Raum D-001

Kontakt

@ Jens Sikeler
(MITTELBADISCHE PRESSE)
jens.sikeler@reiff.de

�  Christine Parsdorfer
(Hochschule)
0781/205434
christine.parsdorfer@
hs-offenburg.de

Roboter laden
zum Besuch ein

Praxisorientiert: Im
Sommer wurde das 
fakultätsübergreifende
»Affective & Cognitive 
Institute« (ACI) an der 
Hochschule Offenburg 
gegründet. Professor 
Oliver Korn und sein
Team erforschen die 
Rolle von Emotionen 
im Zusammenspiel von 
Mensch und Maschine
– von Robotern bis zu 
Assistenztechnologien
für Menschen mit Beein-
trächtigungen. 

Soll ein Pflegero-
boter lächeln, wenn
er grüßt? Arbeitet
man konzentrierter,
wenn man regelmäßig 
belohnt wird? Wie kann 
eine interaktive Weste 
Menschen mit einge-
schränktem Seh- und
Hörvermögen helfen, 
sich sicher zu bewegen?

◼ Neben Nutzerbe-
dürfnissen und Ethik ist
der Dialog mit der Öffent-
lichkeit wichtig. Daher 
lädt das ACI am Sonntag,
14. November, zum Tag 
der offenen Tür ein.

Punktum

Nicht nur die Studieren-
den sollen im Studium
an einem Austausch teil-
nehmen. Das Programm
Erasmus + unterstützt
auch Mitarbeiter, sich im 
europäischen Ausland an 
Partnerhochschulen fort-
und weiterzubilden.

VONVV  BETTINA KÜHNE

E
ndlich hatte ich ein Ge-
sicht zum Menschen hin-
ter den E-Mails«, sagt 

Susanne Ziemer vom Interna-
tional Office. Mit einer Mitar-
beiterin der Hochschule Straß-
burg hatte sie viel zu tun, weil 
einige ihrer Studierenden nach 
Offenburg kommen wollten.
Also entschloss sie sich, mit 
Erasmus+ nach Straßburg zu 
gehen, um »einen Eindruck
von den Örtlichkeiten und
Strukturen zu bekommen«. Sie
wollte gezielt an die Straßbur-
ger Hochschule, weil sie viel 
mit ihr zu tun hat. Danach, so
Ziemer, sind »der Kontakt und 
die Zusammenarbeit enger und
effizienter geworden«.

So wie sie nutzen pro Jahr
sechs bis zwölf Mitarbeiter die 
Chance eines Aufenthalts zu
Fort- und Weiterbildungszwe-
cken im Rahmen von Eras-
mus+. Das Programm steht 
allen Beschäftigten der Hoch-
schule offen; Mitarbeiter aus 
Verwaltung, Marketing, Bib-
liothek, Haustechnik, Sekre-
tariaten, akademischen Mit-
arbeitern nutzten es bereits. 
Zwischen zwei und fünf Tagen 
verbringt man an einer Hoch-
schule im europäischen Aus-
land.

Meist gehen die Mitarbeiter 
allerdings an Hochschulen, mit 
denen sie vorher nichts zu tun 
hatten. »Da geht es dann mehr 
darum, allgemeine Struktu-
ren und Arbeitsweisen an den 

Hochschulen kennenzuler-
nen«, weiß Ziemer. Besonders
häufig würden englischspra-
chige Hochschulen gewählt,
sehr beliebt seien zudem Hoch-
schulen in Skandinavien.

Auch Jürgen Zimmer zog 
es dorthin. Er verbrachte eine
Woche in Schweden, weil es als
»liberales, soziales Land gilt 
und ich Interesse am dortigen
Bildungssystem hatte«. Bei sei-
nem Besuch an der Hochschule 
fiel ihm auf, dass vieles locke-
rer war. Ihn beeindruckte die
Offenheit. Verglaste Bürotü-
ren, Caféecken und Smalltalk-
förderten den Austausch und

die Kreativität. »Das kommt 
langsam auch in deutschen In-
dustriebetrieben«, sagt der La-
boringenieur. Vor allem aber
ist die schwedische Hochschu-
le personell viel besser ausge-
stattet. »Sogar eine Sozialar-
beiterin war ganztags vor Ort«, 
berichtet er.

Dafür konnte er aber auch 
feststellen, dass sein Labor
deutlich besser ausgestattet ist 
als das schwedische. 

Interessant fand er, dass nur 
rund 1000 der 1600 Studieren-
den tatsächlich vor Ort waren. 
Der Rest nahm von zuhause
online an der aktuellen Vor-

lesung teil; digitale Technik 
ermöglichte es, mit dem Pro-
fessor zu kommunizieren. »Da-
rauf war man stolz«, sagt er. Ob
man für Offenburg etwas dar-
aus ableiten sollte – davon ist er 
nicht ganz überzeugt.

Besonders beeindruckt ha-
ben ihn die Bibliotheken. In je-
der Gemeinde gab es eine, »und
die hatten auch sonntags geöff-ff
net«. Ganz riesig nahm sich al-
lerdings die neue Bibliothek
der Hochschule aus. »Es gab
auch überall Winkel und Ni-
schen, in denen die Studieren-
den arbeiten und lernen konn-
ten«, berichtet Zimmer, der

nach vier Tagen in Falun sei-
nen letzten an der Hochschu-
le in Gävle verbrachte. Er resü-
miert: »Es war gut, einmal was
Neues zu sehen.«

»Die Förderung von Perso-
nalmobilität ist eine Initiative 
der Europäischen Kommission
und als Teil der Internationali-
sierung der Hochschule zu se-
hen«, sagt Ziemer. Deshalb sei
es auch das Ziel, dass Gegenbe-
suche erfolgen.Auch eine enge-
re Zusammenarbeit auch auf 
Arbeitsebene sei ein Ziel und 
es könnten auch gemeinsame 
Projekte aus diesem Austausch 
entstehen.

Einmal andere Arbeitsweisen erleben
Erasmus+: Was Mitarbeiter der Hochschule Offenburg beim Besuch von Partnerhochschulen kennenlernen:

Biomechanik und an-
gewandte Biomechanik 
kann man nur in Offen-
burg studieren. Das lockt 
zum einem ausländische
Studierende an, zum an-
deren ist ein Austausch 
automatisch ein Sprung 
in eine andere Welt.

F
ür jeden Studierenden ist
ein Austausch interes-
sant: Er fördert kulturel-

les Verständnis, sprachliche 
Fähigkeiten und den fachli-
chen Austausch«, sagt Alfred 
Isele. Der Studiendekan für 
Angewandte Biomechanik der
Hochschule fördert und be-
fürwortet es, dass Studieren-
de eine Zeit im Ausland ver-
bringen. Für sein Fach hat
das nochmals eine besondere
Komponente: Der Studiengang 
Biomechanik/Angewandte 
Biomechanik wird in Offen-
burg bundesweit einmalig an-
geboten. In diesem Jahr wer-
den die ersten Studierenden
ihren Bachelorabschluss er-
werben. Das heißt: Wer sich in 
dem noch jungen Studienfach
austauschen will, landet auto-
matisch im Ausland. 

Während in Offenburg erst 
ein Masterstudiengang in die-
ser Disziplin eingerichtet wird,
ist man etwa in Holland schon
weiter. Schon deshalb lohnt 
sich ein Blick ins Ausland, von 
dem auch die Professoren profi-
tieren. »Dort stehen schon die 
Labore, die wir hier einrichten
werden«, sagt Steffen Wolf, Stu-
diendekan für Biomechanik.

Auch mit Alabama in den 
USA besteht ein Austausch. 
Zwei Studentinnen aus Offen-
burg waren bereits dort, um
Erfahrungen zu sammeln. Der 
Professor geht davon aus, dass 
die Offenburger Studierenden 
bei den zukunftweisenden Be-
rufsfeldern – Medizintechnik,
Reha, Ergonomie und Sport – 
so aufgestellt sein werden, dass 
für sie später ein Job im Aus-
land infrage kommt.

Umgekehrt steht auch Of-ff
fenburg Studierenden aus an-
deren Ländern offen gegen-
über. Rund die Hälfte der 
Teilnehmer im Studiengang 
Biomechanik stammen aus
Frankreich. In diesem Aus-
tausch mache das Internati-
onal Office der Offenburger

Hochschule einen »sehr guten
Job«, betont Wolf.

Beliebt sei der Studiengang 
angewandte Biomechanik des-
halb, weil er auch mit einer 
Ausbildung zum Physiothe-
rapeuten kombiniert werden
kann. »Dieser interdisziplinä-
re Studiengang ist eine spezi-
elle Fachexpertise der Hoch-
schule Offenburg«, so Isele. 
Dabei absolvieren die jungen
Leute anstatt sieben neun Se-
mester, wobei sie eine prakti-
sche Ausbildung zum Physio-
therapeuten machen. Am Ende 
legen sie zwei Prüfungen ab 
und habe eine doppelte Quali-
fikation. Dieses Modell, so die 
Professoren, sei vor allem auch
bei Studierenden aus Frank-
reich sehr beliebt. bek

Der Blick über den Tellerrand
Angewandte Biomechanik: Bei Studierenden aus dem Ausland besonders beliebt

Laboringenieur Jürgen Zimmer war von den Bibliotheken in Schweden beeindruckt. Er hat als Mitarbeiter der Hochschule am Pro-
gramm Erasmus+ teilgenommen und war zum Austausch an der Hochschule in Falun. Foto: Privat

Rafed Ambre aus Lyon in Frankreich studiert seit 2017 angewand-
te Biomechanik in Offenburg.  Foto: Hochschule Offenburg

...Die Schule läuft wieder: 
Wie kommen die Schü-
ler mit der Hochschu-
le in Kontakt?: Im Winter-rr

halbjahr steht bei vielen 

schwerpunktmäßig Berufs-

orientierung auf dem Pro-

gramm. Dann kommen uns 

die Schulklassen auf dem 

Campus besuchen, oder 

wir gehen an die Schulen. 

Auch die Girls-Day-Akade-

mie startet, im Januar fin-

det die Lego-League statt.

...Wie kommt man mit der 
Hochschule in Kontakt?:
Ich stehe als Ansprech-

partnerin zur Verfügung, al-

so einfach anrufen oder ei-

ne Mail schreiben. Wichtig 

ist, dass wir wissen,welche 

Themen auf dem Bildungs-

plan stehen und welche 

Themen gerade behan-

delt werden. Entsprechend 

dem Alter wird das Niveau

angepasst. Ab Klasse 

neun ist das interessant.

... Draußen kennt man vor 
allem die Kinderuni, oder?:
Die beiden Termine pro 

Jahr sind sehr beliebt; so-

bald die Anmeldephase be-

ginnt, gibt es einen rich-

tigen Run. Die Kinder im 

Grundschulalter sind mo-

tiviert und wissbegierig. 

Später wird es schwieriger, 

sie zu interessieren, aber 

wir versuchen, für jedes Al-

ter Akzente zu setzen.

...Wie gelingt das?: Wir pro-

bieren auch neue Forma-

te aus, so kam dieses Jahr 

zum Hochschultag ein Tag 

der offenen Tür. In die-

sem Schuljahr gibt es das 

Science-Café, beim dem 

Schüler mit Experten aus 

der Wirtschaft über die Di-

gitalisierung diskutieren, 

und der Konstruktions-

wettbewerb Formel1 in der 

Schule. Im Sommer findet 

die erste »Nacht der Expe-

rimente« statt. 

Was ist für Sie im kom-
menden Jahr das High-
light?: Das neue Schü-

lerforschungszentrum 

Xenoplex, das voraus-

sichtlich im Januar am Bil-

dungscampus in Gen-

genbach eingeweiht wird. 

Damit können wir mit den 

Kooperationspartner die 

regionale MINT-Förderung 

wesentlich und nachhaltig 

stärken.

▸ Betriebswirtin Nicole Diebold 

(49) aus Offenburg ist an der 

Hochschule Referentin für Schul-

marketing im MINT-College. Sie 

reist gerne. Entspannung findet sie 

beim Yoga oder beim Kochen. 

 persönlich

Nicole Diebold übber 

Schulkooperationeen...
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